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Der Führer prüft Deutschlands Sicherheit
Adolf Hitler im Raume von Aachen

Aachen, 14 . Mai . Der Führer und Oberste Befehlshaber traf
«n 14. Mai früh in der Nähe von Aachen ein, um die dortigen
bereits fertiggestellten oder vor dem Abschluß stehenden Befe¬
stigungsarbeiten eingehend zu besichtigen.

In der Begleitung des Führers befinden sich der Reichsführer
«s Himmler , die Reichsleiter Dr . Dietrich und Bormann , die
prsönlichen Adjutanten des Führers . Obergruppenführer Brück¬
ner und Gruppenführer Schaub, die militärischen Adjutanten
Lierftleutnant Schmundt, Hauptmann von Below und Haupt¬
mann Engel sowie Reichsbildberichterstatter Heinrich Hoffmann.
Bei seiner Ankunft wurde der Führer vom Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht, Generaloberst Keitel , dem Oberbefehls¬
haber der Heeresgruppe 2, General der Infanterie von Witzle-
ben und dem Inspekteur der Festungen, Generalleutnant Jacob
begrüßt. Unmittelbar im Anschluß an die Meldung der Gene¬
räle des Heeres begab sich der Führer im Kraftwagen in das
Gelände.

Aachen, 14. Mai . Der erste Tag der Besichtigungsreise
des Führers ist beendet . Er galt dem Raume von Aachen , dem
Gebiet , das bei dem ersten Aufbau des deutschen Westwalles
noch außerhalb des Sitzes des größten Betonriegels der Welt
geblieben war und das nun auf Befehl des Führers in den letz¬
ten Monaten gleichfalls durch eine unüberwindliche Mauer aus
Stahl und Beton vor jedem feindlichen Zugriff geschützt wor¬
den ist.

Als der Führer seine Fahrt antrat , zogen gerade die Aache¬
ner hinaus in ihr herrliches weithin sich erstreckendes Wald-

gebi'et, um den ersten prachtvollen Hochfriihlingssonntag zu ge¬
nießen . Noch am Tag zuvor hatte es gestürmt und geregnet , —
kein Wunder , daß am Sonntag kaum jemand zu Hause geblieben
war. So kamen Tausende zu dem Erlebnis , überraschend den
Führer zu treffen und ihm auf seiner Fahrt in die vorderste
Linie begeistert zujubeln zu können.

Jubelnde Begrüßung durch die Arbeiter vom Westwall.
Bald tauchen die ersten Bunker auf , die ersten dräuenden

Verteidigungslinien , die jedem feindlichen Tank ein unüber¬
windliches Halt gebieten . Obwohl es Sonntag ist, wird eifrig
in den Bunkcrstellungen und Verteidigungslinien gearbeitet.
Immer dichter , immer unangreifbarer und undurchdringlicher
wird dieser westlichste Wall aus schwerstem Stahl und Beton.

Nur ein paar höhere Offiziere wissen von der Reise des
Führers. Die Arbeiter, die hier für Großdeutschland und Aachen
Sicherheit schaffen, sind von der Ankunft des Führers völlig
überrascht. Umso größer aber ist ihre Freude. Jeder, der mit
gutem Gewissen seine Arbeit für ein paar Minuten im Stich
lassen kann, eilt herbei. Die Gesichter leuchten , die Augen
blitzen , jubelnd tönen die Heilrufe dem Führer entgegen — ein
von Herzen kommendes freudiges Willkommen.

Rohrmatten schützen die einzelnen Baustellen vor unberufe¬
nen Blicken.

rung auf der Straße versammelt , um dem Führer zu huldigen.
Rasch wurden die Fahnen gehißt und blühende Weitzdornzweigeund Fliederbüsche geschnitten, um mit Blumen und Blüten den
Führer zu grüßen.

Herrlich ist das weite fruchtbare Hügelland , in dem sich Wald
und Acker, Bauerntum und Industrie auf das harmonischste
mischen . Es ist ein rechter Garten Gottes , durch den wir fahren.Immer wieder läßt der Führer halten, immer wieder besichtigt
er die eben fertig gewordenen Stellungen , prüft die Schußliniender schweren Bunker, überzeugt sich von der inneren Einrichtungder einzelnen Befestigungsanlagen , beobachtet den Wert mancher
Neuerung , die hier Verwendung gefunden hat. Er gibt An¬
regungen , was noch geschehen kann , prüft eingehend alle Fragenmit dem Kommandierenden General der deutschen Grenztrup¬
pen durch.

In die Landschaft hineingewachsen;
Manchmal greift die Besichtigungsfahrt auf die zweite Linie

— den ursprünglichen Westwall — zurück. Es ist beruhigend
und schön, hier die Stellung im Vorüberfahren bereits jetzt ge¬
radezu suchen zu müssen , so sehr ist sie seit dem Vorjahr ins Ge¬
lände hineingewachsen.

Oft ist die Lage der Bunker überhaupt nur dadurch aufzu¬
machen, daß auf den einzelnen Anlagen auf sichtbares Zeichen
ihres Vorhandenseins — ein Mann steht, und diese Männer
stehen sehr dicht beieinander , auf Steinwursweite nur sind sie

voneinander entfernt . Dies geht so Kilometer um Kilomete ».
Häufig liegen hinter der ersten Bunkerlinie noch weitere , ebenf»
versteckt und ebenso eng gegliedert.

Wohin der Führer auch kommt, wird er begeistert begrüßt.
Westwallarbeiter und Bevölkerung , Arbeitsdienst und Grenz¬
truppen wetteifern miteinander , ihm ihre Freude über den so
unerwarteten Besuch zu zeigen.

Gepanzertes Land!
Als großer beherrschender Eindruck des Tages aber drängt

sich immer wieder die ungemeine und eindrucksvolle Schönheit
dieses deutschen Landes auf. Aber es ist keine wehrlose Lax¬
heit mehr. Dieses Land, das der Führer heute durchfährt , ist
ein gepanzertes Land geworden, unangreifbar gemacht durch
seinen Willen.

Sorgsam prüft der Führer in allen Einzelheiten diesen neue»
zweiten Wall aus schwerstem Beton, um sich zu überzeugen, daß
auch nichts versäumt wurde, nicht nur dem Lande ein Höchstmaß
an Sicherheit zu geben, sondern auch den Truppen, die in diese»
Festungslinien für den Schutz des Reiches wachen.

Die Reichs - und Gauleiter besichtigen die
Wesibefestigungen

Auf Einladung des Oberbefehlshabers des Heeres
Berlin , 14. Mai . Der Oberbefehlshaber des Heeres Gene-»

raloberst von Brauchitsch hat die Reichs- und Gauleiter Eroß-
deutschlands zu einer Besichtigungsreise in die Westbefestigunge»
eingeladen . Die Gäste des Oberbefehlshabers des Heeres wer¬
den im Laufe des Montags in Saarbrücken eintreffen , wo sie
am späten Nackmittag durch Generaloberst von Brauchitsch be¬
grüßt werden,

Patts und London vor die Entscheidung gestellt
Eine große Rede Mussolinis — „Wir werden mit Deutschland marschieren?-

Rom, 14 . Mai . Mussolini , der Sonntagmorgens in Turin an¬
gekommen war und auf seiner Triumphfahrt durch die festlich ge¬
schmückten Straßen der Stadt mit unbeschreiblichen Jubelstür¬men der Bevölkerung begrüßt wurde , hat vor einer nach Hun¬
derttausenden zählenden Volksmenge auf der Piazza Vittorio
Veneto eine Ansprache gehalten , die im wesentlichen ein großes
Zwiegespräch zwischen dem italienischen Volk und dem Duce
war , auf dessen aktuelle Fragen die Menge jeweils spontan ant¬
wortete:

„Kameraden , erinnert Ihr Euch der letzten Worte meiner
Rede, die ich vor sieben Jahren an Euch richtete? " „Ja !" „Erin¬
nert Ihr Euch an die Losung, die ich Euch und ganz Italien da¬
mals gegeben habe ? " „Ja ." „An die Losung, unseren Weg wei¬
ter zu gehen, auszubauen und, wenn nötig , zu kämpfen und zu
siegen ?" Laute stürmische Zurufe der Masse : „Ja ." „Zurück¬
blickend auf diese sieben Jahre frage ich Euch heute : Ist das ita¬
lienische Volk dieser Losung treu geblieben ?" Die Menge ant¬
wortete : „Ja !" „Ist das italienische Volk bereit , ihr treu zubleiben? " Antwort : „Ja !"

neu Krieg in Europa rechtfertigen würden ( lau¬
ter Beifall ) , der zwangsläufig zu einem Weltbrand auswachse«
müßte ! Es gibt allerdings in der europäischen Politik Knoten¬
punkte, aber zu ihrer Lösung ist es vielleicht nicht nötig, zum
Schwert zu greifen. Sie müssen jedoch gelöst werden ., (Zurufe:
Ja , ja .) da zuweilen einer langen Unsicherheit eine harte Wirk¬
lichkeit vorzuziehen ist. Das ist nicht nur die Ansicht Italiens,
sonder« auch die Deutschlands und dementsprechend der
Achse » (stürmischer Beifall und langanhaltende Rufe : Hitler,
Hitler , Hitler ) jener Achse, die, nachdem sie für viele Jahre eine
Parallelaltion der Leiden Regime und der beiden Revolutionen
darstellte, nunmehr durch den Pakt von Mailand und
durch ein Militärbündnis, das noch in diesem Monat
in Berlin unterzeichnet werden wird, eine unlösbare Gemein¬
schaft der beiden Staaten und der beiden Völker werden wird.
(Nicht endenwollende Ovationen auf den Duce und auf denHinter diesen Matten schauen schwerste Panzertürme aus dem

Baden, Betonbunker bisher nicht gekannter Stärke verbergen
sich in der Landschaft , die schon jetzt fast ganz mit ihr verwachsen
sind.

Hier kommt kein Angreifer durch!
Auf einer kleinen Höhe erhebt sich beherrschend ein großer

Betonbunker , d . h . „erhebt " ist eigentlich nicht richtig , denn
Denn dieses Ungetüm aus viel meterdickem, stahl armiertem Be¬
ton fertig sein wird , dann wird es überhaupt nicht mehr wahr¬
nehmbar sein. Nur einige kleine Büdenfurchen , die ganz zufäl¬
lig in der Hügellehne sich befinden , könnten einem sehr Kun¬
digen verraten , daß hier ein schweres Fort steckt mit fließendem
Nasser und elektrischem Strom , gassicheren Glas - und Aufent¬
haltsräumen für eine sehr zahlreiche Besatzung, großen Muni-
iionskammern , Geschützen , ME .-Ständen , Beobachtungsstellen,
^ auch bei schwerem Beschuß ein sicherer Aufenthalt für die Be¬
izung der deutschen Abwehrtruppen . Gewaltig ist der Eindruck
Eein dieses einen einzigen Bauwerkes — und es gibt deren
dmüerte allein auf dem kleinen Aachener Raum . Ein jeder,
dr diesen Großbunker durchmißt und dann langsam wieder nach

geht, spürte es bereits in diesem Augenblick : Hier, durch
Hn deutschen Westwall kommt kein Angreifer durch. In der

einer Bunkeranlage steht ein kleines Bretterhiiuschen, eine
^sbude. Ueber ihrem Eingang hängt ein weißes Pappschild,
"H das ungelenk mit roter Tusau: die Worte gemalt sind:

»5««e dem Führer ! Tod den Verrätern !"
Das ist die Stimmung hier an der Grenze.
Weiter geht die Fahrt.

Eingehendste Prüfung aller Anlagen
Wieder treffen wir überall Sonntagsspaziergänger , zahlreiche

^ iter und Reiterinnen . Aachen ist von je ein Ort der edlen
Reitkunst gewesen . Freudiger Jubel grüßt überall den Führer.
M hat es sich schon herumgosprochen, daß er im Gebiet ist. InE den Dörfern und Weilern , die wir passieren , ist die Bevölke¬

„Jn der Tat ist das italienische Volk auf seinem Wege weiter¬
gegangen, hat gebaut , hat gekämpft und hat gesiegt : In Af¬rika gegen einen Feind , den die neunmal klugen europäischen
Militärsachverständigen (ungeheures Pfeifkonzert ) als absolut
unbesiegbar dargestellt und garantiert hatten . (Anhaltendes
Pfeifen .) Ihr habt verstanden : „Garantiert hatten ?" ! „Ja .

"
„Da

habt Ihr wieder einmal den ewigen Erfolg gewisser Garantien !"
(Pfeifen und Zischen .)

„Gekämpft und gesiegt gegen die Koalition der Sanktion s-
staaten, die von jenem Völkerbund inszeniert worden
war , der nunmehr in jenem großartigen Marmormausoleum
begraben liegt , das man an den Ufern des Genfer Sees errich¬
tete ! (Pfeifkonzert .)

Gekämpft und gesiegt in Spanien an der Seite der helden¬
haften Truppen von Franco (stürmische Rufe im Sprechchor:
„Franco , Franco , Franco !") gegen eine demokratisch-bolschewi¬
stische Koalition , die in dem Kampfe buchstäblich zermalmt wor¬
den ist.

Die Zusammenfassung der verflossenen sieben Jahre lautet:
Eroberung des Imperiums , Vereinigung des Königreiches Al¬
banien mit dem Königreich von Italien , Steigerung unserer
Machtstellungauf allen Gebieten. (Stürmische Duce-Rufe.)

Während ich zu Euch spreche , stellen sich Millionen von Men¬
schen und vielleicht Hunderte von Millionen von Menschen in
allen Weltteilen, hin - und hergeworfen zwischen Optimismus
und Pessimismus die Frage : Gehen wir dem Frieden
oder gehen wir dem Krieg entgegen? Eine schwer¬
wiegende Frage für alle , aber im besonderen für jene, die zum
gegebenen Augenblick die Verantwortung der Entscheidung auf
sich nehmen müssen. Ich antworte auf diese Frage, indem ich
nach einer objektiven und kaltblütigen Prüfung der Lage er¬
kläre, daß es zur Zeit in Europa keine so weittra¬
genden und keine so akute » Fragen gibt , die e i -

Führer .)
Jene , die jeden Morgen vielleicht verkehrt durch das Fern¬

glas nach möglichen Rissen und Bruchstellen der Achse Ausschau
hielten , sind jetzt bestürzt und gedemütigt . Niemand möge sich
überholten Illusionen , und niemand möge sich weiterhin falschen
Schlußfolgerungen überlasten . Die Doktrin des Faschismus istklar , und sein Wille ist ebenso klar und unbeugsam wie bisher

. und mehr noch als bisher : wir werden mit Deutschland marschie-
I ren, um Europa den Frieden der Gerechtigkeit zu geben , den
s alle Völker aus tiefstem Herzen wünschen.

Ich fordere die Wortführer der Polemik der großen Demokra¬
tien auf, über diesen unseren Standpunkt ein wenn möglich ge¬rechtes Urteil abzugeben . Wir wünschen den Frieden nicht etwa,weil unsere innere Lage — wie Mussolini ironisch betonte —
„bekanntlich katastrophal " ist . (LangesPfeifkonzert .) Seit 17
Jahren warten unsere Gegner vergeblich auf diese Katastrophe,und sie werden noch sehr lange darauf warten müssen . (Stürmi¬
sche Ovationen für den Duce .) Wir wünschen diesen Frieden auch
nicht aus einer phystsschen Angst vor dem Krieg , die der Faschis¬mus nicht kennt. Deshalb sind auch die leeren Worte einiger
Strategen vom grünen Tisch von jenseits der nahen Alpen¬
grenze (nicht enden wollende Pfiffe gegen Frankreich, die die
letzten Worte des Duce fast Lbertönen ) , falsch und gegenstands¬los . Diese Leute sprechen in ihrem Wahnwitz von leichten Spa¬
ziergängen nach der Po - Ebene. (Pfui -Rufe .) Die Zeiten von
Franz dem Ersten und Karl dem Achten sind vorüber . Solche
Kriege sind heute nicht mehr möglich , auch wenn nicht hinterden Alpen , wie es nunmehr der Fall ist, ein Volk stehen würde,das mit seinen 45 Millionen einen gewaltigen , vollkommen in
sich geschlossenen Block bildet . Seit Fornovo hatten die fremden
Heere mit ihren Invasionen in Italien niemals lange Glück.
Eure eigene ruhmreiche Geschichte von Piemont ist reich an Epi¬
soden , die beweisen, daß es keineswegs ratsam ist, als freche
Eindringlinge durch die Gaue Italiens spazieren zu wollen.

Man muß sich jedoch fragen, ob dem aufrichtigen Friedens« ^
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te« ver totalitären Staaten ein ebenso aufrichtiger Friedens¬
wille der „Demokratien" entspricht. ( Stürmische Rufe : „Nein,
»ein , nein " !) Ihr habt damit bereits die Antwort aeaeben. Ich
ietdp beschranke « ich daraus zu erklären , dag mau »ach der Heu
tige» Sachlage j« Zweifeln berechtigt ist. Die geographisch«
Karte von drei Kontinenten hat sich in der letzten Zeit geän

^ ert . Daz« muh man jedoch feststellen, dah weder Japan noch
Deutschland »och Italien der Souveränität der großen Demokra¬
tie » auch nur einen einzigen Quadratmeter und einen einzigen
Bewohner entzogen haben . Wie aber ist dann ihre Wut zu er¬
klären ? Wollen sie uns etwa glauben machen , daß sie nur aus
moralischem Gewissensdrang handeln ? (Pfeifkonzert .) Wissen
wir nicht etwa ganz genau, mit welchen Methoden sie ihre Impe¬
rien aufgerichtet haben und mit welchen Methoden sie sie noch
heute behaupten ? Es kann sich also «icht um territoriale Fra¬
ge», sondern um etwas ganz anderes handeln.

In Versailles wnrde ei» System aufgerichtet, dessen Pistole»
dauernd gegen Deutschland »nd Italien gerichtet find . (Pfeif-
konzert.) Dieses System ist «nwiderruflich zusammengebroche».
(Stürmische Rufe : „Ja " ! und lange Ovationen für den Duce .)
Jetzt sucht man nach der Möglichkeit, dieses System zu ersetzen
dnrch mehr oder weniger erwünschte und mehr oder weniger
mehrseitige Garantien.

Daß diese großen Demokratien «icht aufrichtig der Sache des
Friedens dienen wollen , beweist uuzweiselhaft der Umstand, daß
sie bereits mit dem weißen Krieg , das heißt mit dem Wirt¬
schaftskrieg begonnen haben . Sie täuschen sich, wen» sie glauben,
uns schwächen zu könne«. (Zurufe : „Niemals ! Niemals ! Autar¬
kie! Autarkie !")Die Kriege werden nicht mit dem Gold allein
gewonnen. Biel wichtiger als das Gold ist der Wille und noch
wichtiger der Mut . (Stürmische Duce-Rufe .) Ein gewaltiger
Block von 180 Millionen Menschen , der in raschem Zunehmen be¬
griffen ist, der vom Baltikum bis hinunter bis zum Indische»
Ozean reicht, läßt sich nicht so leicht angreiseu . Jeder Angriff
wird umsonst sei». Jeder Angriff wird mit der größten Ent¬
schlossenheit zurückgeschlage ». And dann wir - mit dem System
der Pistole auch das System der Garantien zusammenbreche«.

Das möchte ich Euch heute sagen, Kameraden , da es nicht Ziel
des Faschismus' ist, übertriebene Hoffnungen und kriegerische
Illusionen zu nähren . Ein starkes Volk wie das italienische will
d« l Tatsachen und der Wahrheit in die Augen schauen . Deshalb
wird Euch nun auch klar , warum wir uns immer stärker rüsten,
um in der Lage zu sein , unseren Frieden zu schützen und jeden
Angriff

' mit dem er bedroht wird , zurückzuweisen . (Stürmischer
Beifall .)

Kameraden ! Ich kann es mir versagen, von inneren Fragen zu
sprechen . Diese Fragen lasten sich in einem einzigen Satz zusam¬
mendrängen : Volk und Regime sind in Italien ein einziger , ab¬
solut unzerstörbarer Block. (Nicht endenwollende Ovationen .)
Kameraden ! Was auch geschehen mag : Ich erkläre Euch mit der
absoluten Sicherheit, daß alle unsere Ziele erreicht werden ."

Ungeheure stürmische Ovationen brausten über den weiten
Platz und dem Duce entgegen, um gerade diese seine Sicherheit
als die eigene Sicherheit zu unterstreichen.

Italiens Rundfunk
unterstreicht die Ausführungen Mussolinis

Rom , IS . Mai . Mit seiner Rede in Turin hat Mussolini die

ganze internationale Lage , wie sie durch die englisch -französische
Einkreisungspolitik entstanden ist, klar und eindeutig Umrissen
»nd damit , wie auch im internationalen Rundfunk am Sonntag¬
abend ausgeführt wurde , London und Paris vor die klare Alter¬
native gestellt : Frieden oder Krieg.

Nach dem von Mussolini aufs neue bekräftigten Friedens¬
willen der Achsenmächte , so führte der Sprecher im Rundfunk
aus , seien nunmehr die anderen vor die Entscheidung gestellt.
Paris und London würden jetzt ihren Friedenswillen beweisen
müssen , und zwar nicht mit Worten , sondern mit Taten . Noch
einmal habe Mussolini vor der absurden und wahnwitzigen Ein¬
kreisungspolitik gegen Deutschland und Italien gewarnt und
die geradezu „obszöne Taktik des weißen Krieges "

, die schließlich
Europa in den furchtbarsten Krieg reißen müßte , vor der ganzen
Welt mit harten Worten gegeißelt . So sei Mussolinis Rede
einerseits eine klare Warnung gegen die dunklen Machenschaften
der Einkreisungspolitik , auf der anderen Seite aber auch ein
Dokument starken zuversichtlichen Glaubens an die Entwicklung
Europas auf dem Wege zu einem gerechten Frieden gewesen.
Die Rede sei ein Appell an die verantwortlichen Staatsmänner
zu einer gerechten und unparteiischen Prüfung der internatio¬
nalen Lage gewesen. Gegen die Achse sei nichts zu unternehmen,
denn ihre Kräfte würden genährt durch die Mystik des Opfer¬
mutes und des Glaubens an die Zukunft . Bei richtiger Abwä¬
gung aller Worte könne aber aus der Lage ein neues Europa
der Gerechtigkeit entstehen, das an die Stelle des Versailler
Systems der gegen Deutschland und Italien geladenen Pistole
treten müsse.

Vor einem Jahre , so schloß der Sprecher , sprach Mussolini in
Genua von der Barrikade , die Frankreich und Italien in der
spanischen Frage trennten . Heute sei Franco der unbestrittene
Sieger geworden . So habe bereits in Europa jene höhere Ge¬
rechtigkeit ihren Lauf genommen , die im Bewußtsein von Mil¬
lionen liege und deren großzügige und mächtige Wortführer
Adolf Hitler und Mussolini seien. Wenn ihre Stimme nicht ge¬
hört werde , so sei die Schuldfrage bereits heute klargestellt.

Bekämpfung der Fälschungen desWettjudenM^
Minister Alfieri über faschistische Propaganda

Rom . 13 Mm . Die Faschistische Kammer hat am Freitag den

Voranschlag des Ministeriums für Volksbildung angenommen.
Minister Älfieri gab zur Begründung des Voranschlages in

knappen Zügen ein Bild von der Mannigfaltigkeit der Arbeit

seines Ministeriums und wies dabei auch auf den Charakter der

faschistischen Propaganda hin , die von den Propagandamethoden
der demokratischen Länder weit entfernt und vor allem auf

wahrheitsgetreue Darstellung bedacht ser , um auf

diese Weise „die ungewöhnlichen und wahrhaft skandalösen Fäl¬

schungen aller Art des Weltjudentums zu bekämpfen, das sich die

methodische Verleumdung des faschistischen Regimes zur Aufgabe

gestellt hat " .

Schwarzwäroer Tageszeitung

Dar Deutsche Balksgesetzbuch entsteht
Eröffnung des Hanfes des Deutschen Rechts

München, 11. Mai . Mit einer erhebenden Feierstunde wurde
am Samstag der erste Bauteil des Hauses des Deutschen Rechts
durch den Präsidenten der Akademie für Deutsches Recht , Reichs¬
minister Reichsleiter Dr . Frank, seiner Bestimmung übergeben.
Besonders stark war auch die Anteilnahme aus dem Ausland.
Zuerst hieß der Gauleiter des Traditionsgaues , Staatsminister
Adolf Wagner, die Gäste aus dem In - und Ausland aus das
herzlichste willkommen. Dann sprach Ministerpräsident Sie-
bert. Die llebergabe dieses Hauses zeige symbolhaft einen
Wendepunkt in der deutschen Rcchtsgeschichte , mit dem der Name
Dr . Frank für immer untrennbar verbunden sei . Anschließend
überbrachten die Vertreter des ausländischen Rechtslebens , so
von Italien , Ungarn , Holland , Belgien und Bulgarien die
Glückwünsche ihrer Länder.

Dann nahm der Präsident der Akademie für Deutsches Recht,
Reichsminister , Reichsleiter Dr . Frank, das Wort . Der Präsi¬
dent ging ausführlich auf das nationalsozialistische Rechtsideal
ein, in dessen Dienst auch dieses Haus gestellt sein werde . Das
Reich Adolf Hitlers verwirkliche den urgermanischen Gedanken,
daß wahre Staatsmacht aufgebaut ist auf dem Rechtsfrie¬
den und der rechtlich ausgeglichenen volksgenössischen Lebens¬
ordnung . Nachdem jeder jüdische Einfluß ausgemerzt und die
materialistischen Grundsätze der französischen Dogmatik im
Rechtsdenken überwunden seien , könne man endgültig an die
Gestaltung und Kodifizierung eines wahrhaft deutschen Rechts
gehen. Die aus der Pflichterfüllung kommende persönliche Frei¬
heit des einzelnen deutschen Volksgenossen ist heute ebenso ein
Höchstwert wie sein Arbeitsertrag und sein Eigentum . Er soll
an allen Gütern unserer völkischen Gemeinschaft seinen gerechten
Anteil haben . Ihm diesen zu sichern , dafür zu sorgen, daß jeder
sein Recht suchen könne , daß jeder Volksgenosse voll Vertrauen
seiner Arbeit nachzugehen vermöge in der ruhigen Sicherheit,
daß ihm, wenn er nicht selbst Unrecht tut , auch kein Unrecht zu¬
gefügt werden kann, das ist daher der letzte Sinn der Erfüllung
des Kulturwerles unserer Rechtsgestaltung.

Dann ging Reichsminister Dr . Frank auf die großen Aufgaben,
die der Akademie noch zunächst gestellt sind , ein : „Als erste
Schöpfung, die in diesem Hause des Deutschen Rechts in
grundsätzlicher Zusammenfassung aller bisher auf diesem Gebiet
von der Akademie geleisteten Arbeit erstehen soll, so erklärte er,
verkünde ich hiermit die auf rein nationalsozialistischer Grund¬
lage vorzunehmende Neugestaltung des volksgenössischen Rechts¬
lebens in Deutschland. Dieser bisher unter dem Begriffe des so¬
genannten bürgerlichen Rechts das Gemeinschaftsleben unseres
Volkes regelnde Gesetzgebungsbereich soll in diesem Hause eine
Kodifizierung in der Gestalt eines Deutschen Vollsgesetzbuches
finden . Entsprechend dem mir seinerzeit vom Führer gewordenen
Auftrags werde ich die in der Akademie für Deutsches Recht be¬
stehenden in dieses Gebiet fallenden Ausschüsse vereinigen und
mit den Arbeiten beginnen . Aus der Revolution des National¬
sozialismus steigt eine völlig neue Lebensauffassung , ein neues
Eemeinschaftsideal , ein neues Führungsbild , ein neues ethi¬
sches Postulat und eine Gesamtumformung unserer weltanschau¬
lichen, sozialen und kulturlellen Denk- und Verhaltungsformen
auf . Alles das drängt nunmehr nach einer zusammenfassenden
Gestaltung . Dieses nationalsozialistische Deutsche Bolksgesetzbuch
muß in allgemein verständlicher, rechtsklarer Weise, für jeden
Volksgenossen und jede Bolksgenossin lesbar , die Grundgesetze
enthalten , die das nationalsozialistische Reich für das Gemein¬
schaftsleben in unserer Volksgemeinschaft ausstellt . Daß das Haus
des Deutschen Rechts als Arbeitsstätte für diese umsaffende revo-
lutionäer Kodifikation nunmehr zur Verfügung steht, bedeutet
für die Akademie für Deutsches Recht eine ganz besonders glück¬
liche Fügung .

" Mit der Ueberzeugung , daß dieses Haus eine
Herberge der Gerechtigkeit" sein werde , erklärte Reichsminister
Dr . Frank das Haus des Deutschen Rechts, Bauteil 1, für eröff¬
net.

Nürnberg—Saalfeld elektrifiziert
Nürnberg , 14. Mai . Am Samstag wurde das mit nahezu 200

Kilometer Länge bisher größte elektrifizierte Teilstück der Li¬
nie München—Berlin dem Verkehr übergeben . Der Präsident
der Reichsbahndirektion Erfurt Dr . Offenberg wies auf die ge¬
waltige Entwicklung des elektrischen Zugverkehrs hin . Groß¬
deutschland stehe jetzt mit 3278 Kilometer Streckenlänge der elek¬
trischen Bahnen hinter Italien und USA . an dritter Stelle . Der
Rest bis Halle und Leipzig solle bis 1940 fertiggestellt werden.
I » absehbarer Zeit werde auch das Schlußstück bis Berlin voll¬
endet sein.

Regierungsprogramm im Protektorat
Prag , 14. Mai . Der Ministerpräsident der Protektoratsregie¬

rung General Elias gab vor Vertretern der tschechischen Presse
einen Umriß seines Regierungsprogrammes.

Einleitend erklärte der Ministerpräsident , der Negierung des
Protektorates falle die Aufgabe zu, für einen loyalen und
männlich offenen Verkehr mit dem Amte des Reichsprotektors
Sorge zu tragen , um ihre Tätigkeit den Interessen und Bedürf¬
nissen der Reichspolitik anzugleichen. Das Hauptproblem des
tschechischen Volkes sei das Arbeitsproblem. Hier handele
es sich in erster Linie um die reibungslose Einschaltung der An¬
gestellten der in Liquidation befindlichen Ministerien und der
Offiziere und Unteroffiziere in den Arbeitsprozeß . General Elias
nahm weiter zu der Frage der Arbeitsbeschaffung Stellung . Hier
beweise eine Reihe von Umständen, daß der Arbeitsmarkt in
diesem Jahre vor einem neuen Problem stehe , nämlich , wie der
Mangel an Arbeitskräften zu überwinden sei . Die Regierung
denke daher an die Einführung der Arbeitspflicht . In der Wirt¬
schaft habe sich die Regierung zu einschneidenden Maßnahmen
entschlossen . Sie werde den Wirtschaftsangelegenheiten nicht nur
beaufsichtigend gegenüberstehen, sondern auch lenkend in sie ein-
greifen . Die Ausfuhr bleibe der Lebensnerv des böhmisch -mäh¬
rischen Raumes . Besondere Aufmerksamkeit werde die Regie¬
rung der Preisbildung zuwenden, daher werde eine Verordnung
herauskommen , die alle Preisfragen beim obersten Preisamt
zusammenfaßt . General Elias nahm dann zur Juden fr age
Stellung . Ihre Lösung werde den Interessen des öffentlichen Le¬
bens und den Forderungen der ungestörten Wirtschaftsentwick¬
lung entsprechen und den heutigen Uebergangszustand abschlie-
'
zen . Die entsprechende Verordnung werde in Kürze veröffentlicht
verden.
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Grenzzwischenfälle bei Danzig
Schüsse auf Danziger Spaziergänger

Danzig , 14 . Mai . Der Polizeipräsident in Danzig teilt amt¬
lich mit : Am 10 . Mai befanden sich in der Zeit zwischen 13 »»d
14 Uhr zwei Danziger Staatsangehörige auf einem Spazier»
weg auf dem auf dem Gebiet der freien Stadt Danzig liegende»
Weichselaußendeich bei Liessau. Rechts von ihnen lag in einer
Entfernung von etwa 60 Metern die zurzeit von polnischem Mi¬
litär besetzt gehaltene Dirschauer Eisenbahnbrücke. Als die Spa¬
ziergänger in die Höhe des ersten Brückenkopfes anlangten er¬
schienen auf der Brücke acht bis zehn mit Schußwaffen bewaff¬
nete polnische Soldaten , von denen einer seine Schußwaffe in
Anschlag brachte und auf den einen der beiden Spaziergänger
richtete. Gleichzeitig rief er ihnen in deutscher Sprache zu : „HaW
Hände hoch oder wir schießen !" Ein anderer Soldat forderte die
Spaziergänger gleichfalls unter der Drohung mit der Wafft
auf , an die Brücke heranzukommen . Da die Spaziergänger das»
auf polnisches Gebiet verschleppt worden wären , ergriffen sie die
Flucht, worauf von den polnischen Soldaten drei Schüsse ans
sie abgegeben wurden.

Am 12 . Mai nachmittags begab sich nun eine amtliche Dan¬
ziger Kommission, die sich aus mehreren Beamten des Polizei¬
präsidiums , einem Polizeioffizier und uniformierten Gendarme¬
rie - und Zollgrenzbeamten zusammensetzte und deren Eintreffen
der diplomatischen Vertretung der Republik Polen durch den
Danziger Senat vorher .mitgeteilt worden war ,an den Ort des
Erenzzwischenfalles. Die Kommission wurde von polnischen Be¬
amten der Vrilckenwache bedroht . Erst nach dem ausdrückliche»
Hinweis , daß die Kommission sich aus Danzige ; Hoheitsgebiets «,
findet , wurden die Gewehre wieder abgesetzt . Als die Komm»,
sion dazu überging , den Tatort zu photographieren , wurde ße
von dem auf der Brücke Dienst tuenden polnischen Beamten M
dem Bemerken, daß das Photographieren verboten sei, mehrmals
durch Anlegen des Gewehrs und mit Schießen bedroht . Ein pch.
nischer Offizier hielt sich hinter dem Brückenpfeiler versteckt aH.
52 arbeitslose Deutsche verhaftet

Warschau, 14. Mai . Bei Adelnau , im südlichen Teil der Woje¬
wodschaft Posen , wurden von Erenzbeamten vier Deutsche aus
Lodz bei dem Versuch , die Grenze zu erreichen, noch auf polni¬
schem Boden verhaftet und in das Adelnauer Gefängnis einge¬
liefert . Es handelt sich Lei den Verhafteten um Mitglieder d«
deutschen Volksgruppe in Polen , die , wie zahlreiche andere Deut¬
sche, im Zuge der letzten Verfolgungswelle ihre alten Arbeits¬
plätze verloren haben.

Wieder deutscher Lehrer in Wolhynien entlassen
Gegen das deutsche Schulwesen der in Wolhynien lebenden

50 000 Deutschen wird mit immer schärferen Maßnahmen vorge¬
gangen . Zum Beispiel wurde jetzt drei Lehrern in der deutschen
Schule in Luck die Lehrerlaubnis entzogen. Damit wird die Zahl
der in diesem Jahr in Wolhynien entlassenen deutschen Lehrer
auf 18 gebracht.

Englisch-französische SnMien fürPolen?
Warschau, 13 . Mai . Einzelne Blätter , darunter „Gazeta

Poljka "
, besprechen bereits das Ergebnis der Luftabwehr -Anlerhe.

obwohl es immer noch geheimgehalten wird . Das Blatt glaubt
aber , daß „trotz der verschiedenen Schwierigkeiten und Hemmuu»
gen, die dem Erfolg der Anleihe im Wege gestanden hätte «"»
rund 400 Millionen Zloty , also 40 v . H . des ursprünglich er»
sehnten Betrages , gezeichnet worden seien. Mit diesen 400 Mil¬
lionen Zloty könne die Rüstung auf dem Gebiete der Luftwaffe
und der Luftabwehr ergänzt werden . Das -Blatt versteigt sich,
dann unter dem Mäntelchen der Zufriedenheit zu der Behaup¬
tung , daß die Anleihe „ein Erfolg des polnischen Wehr¬
willens " sei.

„Czas" ist nicht so hochtönend, sondern ehrlicher, wenn es resig¬
niert zugibt, daß die gesammelten Beträge für die Luftabwehr-
Anleihe im Verhältnis zu den Bedürfnissen einer modernen Ar¬
mee nicht groß seien. Infolgedessen dürfte sich mit der Luft¬
abwehr -Anleihe „der Opferwille nicht erschöpft haben ". Jetzt be¬

ginne erst die eigentliche Anstrengung auf dem Gebiete der ma¬
teriellen Kräftigung der polnischen Wehrmacht . Man müsse jetzt
auf die finanziellen Reserven zurückgreifen, die vor allem in de»

Ersparnissen steckten, ja man muffe auf andere normale , weniger
dringende Ausgaben verzichten. Weiter müsse man an die Mög¬
lichkeiten des ausländischen Kreditmarktes" —

ein Wink an England und Frankreich ! — denken.

Der Pakt mit der Türkei
Italien und die britischen Einkreisungsrnanöver

Rom , 14 . Mai . Die Ankündigung des englisch - türkischen Bei¬
standspaktes hat in Rom nicht weiter überrascht , umsomehr, als
die Türkei , wie man hier erklärt , seit den Sanktionszeiten eine
offen feindselige Haltung gegenüber Italien eingenommen Hab«.
Das Vasallentum der Türkei nehme nunmehr , wie die römi¬
schen Blätter hervorheben , deutlichere Formen an . Jedenfalls
beweise das vornehmlich militärischeAbkommendieei»
deutig feindliche Einkreisungspolitik , die Großbritannien nicht
nur gegenüber Deutschland, sondern auch gegenüber Italien be¬
treibe . Das halbamtliche Giornale d'Jtalia betont als wesent¬
liches Kennzeichen den offensiven Charakterdes ens>
lisch - türkischen Paktes und der gesamten französisch-
englischen Einlreisungspolitik und hebt hervor , daß dieses gaiM
System im besonderen auch gegen Italien gerichtet sei , der i»>
Mittelmeerraum der am unmittelbarsten interessierte Staat sei-

Budapest, 14. Mai . Zum Abschluß des englisch - türkischen Ab¬
kommens schreibt der halbamtliche „Pester Lloyd" : Bei der ge¬
genwärtigen Mächtekonstellation erhalte dieses Abkommen tat¬
sächlich jene Note, die ihm von der Achse zugesprochen wird : Ts

handele sich in der Tat um einen klaren Einkreisungr-
akt, da nun die Türkei die Verpflichtung übernommen habe, im

Falle eines Mittelmeerkonfliktes unter allen Umständen Eng¬
land beizustehen, d . h . den englischen Kriegsschiffen freie Durch¬
fahrt zu gestatten , während sie der gegnerischen Flotte die Durch¬
fahrt verweigern könnte. Das türkisch -englische Abkommen ent¬

halte ganz ähnliche gegenseitige Veistandsverpflichtungen für das
Mittelmeer wie der englisch -polnische Beistandspakt für den eu¬

ropäischen Nordosten.

Paris zahlt die Koste«
Paris , 14 . Mai . Die Ankündigung Lhamberlains über das

englisch -türkische Abkommen wird in Paris lärmend
Mit besonderer Eindringlichkeit behaupten Pariser politisch^
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Kreise , daß dieses englisch-türkische Abkommen eine hundertpro¬
zentige dauernde Militärallianz bedeute . Mit schmerzlichem
Seufzen wird in Paris eingestanden , dag leider der Paktomanie
auch Opfer gebracht werden müssen. In den türkisch -französischen
Verhandlungen heißen diese Opfer für Frankreich Sandschak-
Alexandrette und Konzessionen in Syrien.

Rücktrittdes syrischen Kabinetts als Folge
Beirut . 14 . Mai . Eine Rundfunkansprache des französischen

OberkommissarsPuau, die ein fast unverhülltes Eingeständnis
Meie daß Frankreich den Vertrag von 1936 auch in Zukunst
nicht durchführen will und an seiner Veherrschungspolitikfest-

M , hat den Rücktritt des syrischen Kabinetts zur Folge gehabt.

England hetzt Aegypten auf
«»Uchte über angebliche deutsche Truppenansammluugeu

Berlin, 14. Mai . Immer wieder tauchen in der arabischen , be¬

sonders ägyptischen Presse , Gerüchte über Ansammlungen deut-

Her Truppen in Libyen auf . Es mutz gegenüber diesen anschei¬
nend aus englischer Quelle stammenden Nachrichten — die ledig¬
lich dazu dienen sollen, die ägyptische Regierung gegen Deutsch¬
land einzunehmen und aufzuhetzen — immer wieder betont wer¬
den, dah es sich um bösartige Erfindungen handelt, und kein
wahres Wort daran ist.

Ungeheure Beschuldigung Rooseuells
Zwel amerikanische Publizisten über die Hintergründe des

Nordes an dem Roosevelt-Gegner, Gouverneur Huey Song

Neuyork, 13 . Mai . Eine ganze Reihe amerikanischer Zeitungen

bringtsensationelle Enthüllungen über den jüdisches

Meuchelmord an dem früheren Gouverneur von Louisiana»

Huey Lang, der im Jahre 1935 die ganze amerikanische Oef-

jcMchkeit ungeheuer erregte . Die Verantwortung für diese

Enthüllungen übernehmen die beiden bekannten Leitartikler

Pearson und Allen.

Huey Long , der am 3. September 1935 von dem Juden Karl
Weiß niedergeschossen wurde , war der vielfach unter dem Namen

.Diktator von Louisiana" bekannte volkstümlichste Po¬
litiker aus den Südftaaten, in denen er einen große»
Einfluß besaß . Er war einer der erbittertsten Kritiker Roosevelts,
den er in früheren Jahren unterstützt hatte, und galt mit seiner
in langen Jabren aufgebauten politischen Organisation als die
ernsteste Gefahr für die Wahlaussichten Roosevelts bei den Prüft-
dentschastswahlen 1938. Sein Programm gipfelte in der For-
derung : „Verteilung des Wohlstandes " und verlangte u. a. eine
Austeilung aller Vermögen über 4 Millionen Dollar und die
Sicherung eines Mindesteinkommens für jede Familie . Selbst¬
verständlich war er dabei ein Gegner des New Deal. Kurz vor
dem eigentlichen Beginn des Wahlkampfes wurde er von der
Kugel des Juden niedergestreckt . Long hatte einige Tage vor-
her im Senat erklärt , er wisse von einer Verschwörung gegen
sein Leben.

Die Hintergründe der Ermordung Longs sind damals nicht
avfgedeckt worden. Eine Entschließung des Staatsparlament»
von Louisiana , 168 88V Dollar für die Untersuchung auszugevea,
» nrde später niedergeschlagen . Pearson und Allen schreiben, daß
« ohl folgende Tatsachen feststünden : Man habe in Washington
schon vorher gewußt , datz Long ermordet werden sollte , auch die
Namen der Mörder seien bekannt gewesen. Mehrere noch le¬
bende Zeugen könnten dies bestätigen. Trotzdem sei der Fall
ans mysteriösen Gründen vorsätzlich nie untersucht worden.

Die Verfasser erinnern außerdem noch an die Senatsred«
Longs , die er zwei Monate 1>or seiner Ermordung hielt und in
der er eine ganze Liste von Personen verlas , die er im Ver¬
dacht hatte , einen Anschlag auf sein Leben vorzubereiten. Er
gab damals auch ein Gespräch wieder, das durch ein verstecktes
Mikrophon in einem Hotelzimmerin New Orleans ausgenommen
wurde, wo einer der ihm bekannten politischen Feinde erklärt«,
er „hege nicht die geringsten Zweifel , daß Roosevelt jeden be¬
gnadigen würde , der Long tötet"

. Der Zeitpunkt wäre nie gün¬
stiger gewesen , die Staaten von Long zu befreien. Die Verfasser
der Artikel behaupten weiter, daß genaue Personalien des Mör¬
ders in Washington bekannt waren, 18 Minuten bevor sie am
Tatort in Louisiana festgestellt werden konnten.

Das amerikanischeVolk will keinen Krieg
Arber eine Million Briefe an die Mitglieder des Kongresses

Reuyork» 14. Mai . „Nenyork Journal " zufolge, erhielten die
Kongreßmitglieder in den letzten zwei Monaten mehr als eine
Million Briefe ihrer Wähler mit der Aufforderung, Amerika
aus einem etwaigen europäischen Krieg herauszuhalten. 96 Bun¬
dessenatoren hatten einen durchschnittlichen Posteingang von
MV Briefen zu verzeichnen , in denen durchweg die strikte Neu¬
tralität verlangt wird . Der demokratische Senator Wagner aus
dem Staate Neuyork erhielt allein über 20 000 Schreiben . Die
« utigen Reden der Senatoren Walsh aus Massachusetts und
Johnson aus Kalifornien vor dem Plenum des Senats gegen
die gegenwärtige amerikanische Bündnispolitik , die die USA.
allzuleicht in einen europäischen Krieg verwickeln kann, wurden
i» tausenden von Briefen offen gelobt. Eine ähnliche Flut von
Schreiben überschwemmt die Mitglieder des Abgeordnetenhauses.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Grobfeuerin Estland . Der ungewöhnliche Regenmangel

dieses Frühjahrs hatte in Estland bereits eine große Zahl
Bränden aller Art infolge von Trockenheit verursacht,

« r bisher größte Brand nicht nur dieses Jahres , sondern
«l letzten Jahre überhaupt , wütete in dem am Peipus -See
Megenen Flecken Vööps . In drei Stunden brannten 50
Wohnhäuser mit Nebengebäuden nieder . Bei dem Brande
Aden 250 , das ist ungefähr die Hälfte der Einwohner-
Mst, obdachlos. Bei den Löscharbeiten erlitten zehn Per¬
len Rauchvergiftungen oder wurden verletzt.

Der Giftmordskaudal wird noch immer größer. Der Skan-
Al der Giftmordbanden von Philadelphia , die mindestens
Am Morde verübt haben , zieht immer weitere Kreise. Die
Untersuchung wurde jetzt auch auf die Stadt Neuyork aus»
tzedehnt . Aus den Aussage» der 21 Verhafteten geht hervor,
AH mindestens neun Persoue « in verschiedenen Stadtteile«
Aleuyorks durch die Mordbauden vergiftet wurden . Im
Stadtteil Brooklyn find zwei Beamte angeklagt, von diesen
Banditen Bestechung »« » «» angenommen ru Laben.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 15 . Mai 1939.

Wiederholungsübung für das SA .-Wehrabzeichen
Früh um 6 Uhr kamen am gestrigen Sonntag fast 100

Träger des SA .-Wehrabzeichens in Altensteig bei der
Turnhalle zusammen, um die erste Wiederholungsübung
für 1939 abzuleisten . Die Durchführung lag beim SA .-
Sturm 6/414 Altensteig unter Führung von SA .-Ober-
truppführer Kratzer . — Von allen umliegenden Ortschaften
waren die Männer herbeigeeilt , zum Teil auf langen An¬
marschwegen. Niemand hatte sie gezwungen, freiwillig
kamen sie und wären auch gekommen , wenn das Wetter so
schlecht gewesen wäre wie am Vortage . Es ist ihnen eine
Selbstverständlichkeit und innere Pflicht , sich getreu dem
Willen des Führers wehrfähig und wehrtüchtig zu erhalten.

Bald nach 6 Uhr marschierten die Männer nach Berneck
ab und weckten durch ihren Marschtritt und Marschgesang
manch ruhigen Bürger aus seinem Sonntagmorgenschlaf.
Zn Berneck erfolgte die Einteilung in Kampfmannschaften
zu den vorgeschriebenen Hebungen . Dank der guten Vor¬
arbeit und glänzenden Organisation durch SA .-Männer,
die wieder einmal ihre Freizeit im Dienst der Allgemein¬
heit geopfert hatten , gingen die einzelnen Uebungen rasch
und reibungslos vor sich . Zuerst gings zum Schießftand
zum Kleinkaliberschießen, wo jeder Mann fünf Schuß lie¬
gend freihändig abzugeben hatte . Als Zweites folgte der
Handgranaten -Zielwurf . Hier konnten im Höchstfall sechs
Treffer aus ein 30 Meter entferntes Ziel erreicht werden
und sind tatsächlich auch erreicht worden . Ihren Abschluß
fand die Uebung in einem wunderbaren 1500 Meter Ge¬
ländelauf , wozu sich das Bernecker Tal vorzüglich eignete.
Es ging Uber Hänge bergauf , durch aufgeweichte Waldwege,
über Hindernisse und zum Schluß sogar durch Wasser. Mit
einer wahren Begeisterung wurden alle Hindernisse genom¬
men . Je ärger es spritzte , umso größer das Vergnügen.
Ein besonders schönes Bild bot eine SA . - Kampfmannschaft,
die in Uniform von Anfang bis zu Ende geschlossen den
Lauf durchführte . Sämtliche Altersstufen von 20 bis über
40 Jahren erfüllten die Bedingungen und bewiesen damit
erneut ihren Willen zur Erhaltung ihrer Wehrtüchtigkeit.

Als Abschluß vereinigte ein kameradschaftlichesBeisam¬
mensein alle Männer im „Rößle" in Berneck , wobei SA .-
Obertruppführer Kratzer in kurzen Worten Sinn und
Bedeutung des SA .-Wehrabzeichens darlegte und seine
Ausführungen mit einem Siegheil auf den Führer schloß.

Die neue Volks- , Berufs - und Betriebszählung
In den letzten Tagen sind an die Haushaltungen und

Betriebe die Erhebungspapiere der Volks Berufs-
und Betriebszählung ausgeteilt worden . Dieses
Zählungswerk dient dazu, wichtige Grundlagen für die
Beurteilung der Verhältnisse von Volk und Wirtschaft im
großdeutschen Reich zu gewinnen . Es setzt sich zusammen
aus einer Volkszählung , Berufszählung und Arbeits¬
stättenzählung , wobei die Arbeitsstättenzählung wiederum
in eine Zählung der landwirtschaftlichen und der nichtland-
wirtschaftlichen Arbeitsstätten zerfällt . Das Erhebungs¬
papier für die Volks- und Berufszählung ist die „Haushal¬
tungsliste "

, für die landwirtschaftlichen Arbeitsstätten der
„Land - und Forstwirtschaftsbogen " und für die übrigen
Arbeitsstätten der „Fragebogen für nichtlandwirtschaftliche
Arbeitsstätten " .

Die Haushaltungsliste muß von jeder Familie,
aber auch von jeder Einzelperson ausgefüllt werden , wenn
sie eine eigene Hauswirtschaft führt . Zn Untermiete woh¬
nende Einzelpersonen füllen keine Haushaltungsliste aus,
sie müssen in die Haushaltungsliste des Hauptvermieters
eingetragen werden . Die Haushaltungsliste unterscheidet
drei Abschnitte: im Abschnitt ^ sind sämtliche in der Haus¬
haltung in der Nacht vom 16 . auf 17 . Mai anwesenden
Personen aufzuführen . Zur Berechnung der Wohnbevöl¬
kerung der einzelnen Gemeinden ist es dann weiter notwen¬
dig , datz im Abschnitt L die zur Haushaltung gehörenden,
aber vorübergehend abwesenden Personen und im Ab¬
schnitt 0 die nicht ständig zur Haushaltung zählenden , nur
vorübergehend anwesenden Personen eingetragen werden.
Wer als vorübergehend anwesend bzw . abwesend zu gelten
hat , ist in den Erläuterungen auf der Vorderseite der
Haushaltungsliste festgelegt.

Den Land - und Fo rs t w i r t s chafts b o g en
hat jeder selbständige Bewirtschafter eines Land - oder
Forstwirtschaftsbetriebes auszufüllen , dessen Gesamtfläche
1/s Hektar groß oder größer ist. Als Land - oder Forstwirt¬
schaftsbetrieb gilt jeder Betrieb , der eine Bodenfläche als
Acker oder Wiese oder Weide oder Wald oder Rebfläche
oder Garten nutzt . Betriebe und Haushaltungen mit
kleinerer Gesamtfläche als V - Hektar (Kleingärten usw.)

füllen keinen Land - und Forstwirtschaftsbogen aus , sie
können sich mit einigen wenigen Angaben auf Seite 4 der
Haushaltungslifte begnügen.

Der Fragebogen für n i cht lan d Wirts ch aft-
liche Arbeitsstätten ist von jeder Arbeitsstätte zu
beantworten , in der mindestens eine Person Haupt- oder
nebenberuflich erwerbstätig ist, also von allen Gewerbe¬
betrieben , Büros , Behörden , Anstalten und freien Berufen.
Demnach muß auch jeder selbständige Arzt , Rechtsanwalt,
Künstler , Vertreter usw. einen Arbeitsstättenbogen aus¬
füllen , ebenso der bei einem Krankenhaus angestellte Arzt,
der nebenberuflich noch eine eigene Praxis ausübt . Wichtig
ist auch , daß jeder Hausgewerbetreibende und jeder Heim¬
arbeiter , der ein Entgeltsbuch oder einen Entgeltszettel
besitzt, für sich einen Arbeitsftättenbogen beizubringen hat.
Hausierer füllen ebenfalls einen Bogen aus.

Äußer der Haushaltungsliste erhält der Haushaltungs¬
vorstand noch eine besondere „Ergänzungskarte
für Angaben über Abstammung und Vor-
bildun g"

. Diese Angaben müssen für alle in der Haus¬
haltung vorhandenen Personen wie auch für die vorüber¬
gehend abwesenden gemacht werden.

Das Zählungswerk wird von der Gemeinde Äurch-
geführt ; für die Austeilung und Einsammlung der Zähl¬
papiere stehen ihr ehrenamtliche Zähler zur Verfügung.
Die Gemeindebehörden und die Zähler sind verpflichtet,
über alle hierbei gewonnenen Angaben gegen jedermann
Verschwiegenheit zu bewahren . Die Bevölkerung ihrer¬
seits kann dem Zähler , den Gemeindebehörden und den
statistischen Aemtern die Arbeit wesentlich erleichtern , wenn
sie die Erhebungspapiere vollständig und wahrheitsgemäß
ausfüllt ; sie leistet damit im besonderen auch der Staats-
führung , der Volksgemeinschaft und sich selbst einen großen
Dienst.

lleberschwemmungen
Ein schweres Gewitter brachte am Samstag strömenden

Regen und zwar im Schwarzwald ebenso wie in der Lan¬
deshauptstadt . Es wurde dabei mancherlei Schaden an¬
gerichtet — auch in Altensteig , wo die Kanalisation immer
dringender wird und eine wichtige Ausgabe der Stadt für
die nächste Zukunft bedeutet . Verstopfte Dohlen und unge¬
nügende Abflußmöglichkeiten für das Wasser haben auch
diesmal wieder Schaden gebracht und die Notwendigkeit
einer Kanalisation erneut bewiesen. Auch sonst gab es
Schäden an Böschungen usw . Die Nagold war am gestrigen
Sonntag ufervoll und hat in ihrem Unterlauf lleber¬
schwemmungen verursacht, wie überhaupt aus dem ganzen
Land lleberschwemmungen gemeldet werden . — In Bad
Liebenzell wurde der Neubau der dortigen Kurhalle
und das Gebäude des Elektrizitätswerkes stark in Mitlei¬
denschaft gezogen . Im Enztal und im Würmtal sind
so starke lleberschwemmungen eingetreten , daß eine zeitlang
ernstliche Gefahr bestand.

Im Stuttgarter Stadtteil Feuerbach wurde am Sonn¬
abend ein 34jähriger lediger Arbeiter , der mit Kanalarbei¬
ten beschäftigt war , von den Wassermassen fortgerissen . Er
ist ertrunk e n . Bei Oeschelbronn geriet ein Mann aus
Wimsheim in den Dorfbach und ertrankgleichfalls.

Der Hauptfluß des Landes , der Neckar , ist besonders im
Unterland auf weite Strecken über die Ufer getreten . Bei
Heilbronn mußte der Fährverkehr über den Fluß eingestellt
und zum Teil der Straßenbahnverkehr stillgelegt werden.

NS .-Frauenschaft / Deutsches Frauenwerk . — Verpflich¬
tung von Mitgliedern des Deutschen Frauenwerkes . Im
Rahmen einer schlichten , würdigen Feier wurde am gestri¬
gen Sonntag die Verpflichtung der neuen Mitglieder vor¬
genommen . Die Ortsfrauenschaftsleiterin begrüßte alle
anwesenden Frauen und freute sich besonders über die
stattliche Zahl derer , die von auswärts gekommen waren
und über das Erscheinen der Kreisfrauenschaftsleiterin,
Frau Treutle . Die Rednerin , Frau Treutle, sprach zu
den Frauen über Sinn und Zweck der Ĝemeinschaft und
über den Dienst der deutschen Frau in dieser Gemeinschaft.
Anschließend erfolgte die Verpflichtung . Die Frauen wur¬
den aufgefordert , stetes und unerschütterliches Pflicht¬
bewußtsein zu zeigen und unserem Führer die Treue zu
halten , die er von uns allen verlangen kann und muß, um
seine schweren Aufgaben lösen zu können. Der Aufforde¬
rung folgte das Gelöbnis , welches durch Handschlag bekräf¬
tigt wurde . Die Feier schloß mit einem Gruß an den
Führer und dem Deutschland- und Horst-Wessel -Lied.

Der Sommerfahrplan 1939 ist heute in Kraft getreten.
Auf der Nebenbahn —Alten steig ist,
wie im letzten Sommerfahrplan , der Nachtzug Altensteig ab
21 .30 , Nagold an 22 .13 Uhr , mit der Rückfahrt Nagold ab
22 .50 , Altensteig an 23 .34 Uhr eingeführt . Im übrigen ist
lediglich die Abfahrtzeit des Nachmittagszuges Altensteig
ab 15 .00 Uhr um 12 Minuten früher gelegt , sodaß er nun
14 .48 Uhr abfährt.

Lommsr -kskrplsn , gültig sd IS . ^ si 1S3S
Altensteig — Nagold

Altensteig ab 505
>V
611 707 935 1100

8
1130 1448

IV
1608

5
1700 1930

5
2130

Berneck ab 11 17 17 41 06 36 1454 15 06 36 36

Ebhausen ab 23 30 33 953 25 48 1507 32 19 50 48

Rohrdors ab 30 36 41 1000 37 1155 14 1643 26 1957 54

Nagold Et. ab 42 49 754 1012 1156 1207 26 1700 38 2009 2206

Nagold Bh. an 550 657 802 1020 1206 12l5 1534 1710 1746 2017 2213

Nagold — Altensteig
>V 8 IV 8 IV 8 IV 5

Nagold Bh . ab 600 707 841 1035 1225 1345 1602 1745 1810 1914 2035 2250

Nagold St . ab 07 14 848 42 32 52 09 52 17 21 42 2257

Lohrdorf ab 20 27 900 1054 44 1406 21 1805 30 36 2055 2309

Ebhausen ab 31 37 07 1101 1251 17 28 13 38 1945 2102 16

Berneck ab 43 50 19 13 1303 35 40 25 50 2002 14 28

Altensteig an 649 756 925 1119 1309 1444 1646 1831 1856 20N 2120 2334
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Baiersbron », 13 . Mai . (Clara Nordström erzählte von
ihrer Heimat .) Clara Nord ström, die bekannte
Schwedin , hat Baiersbronn zu ihrem Wohnsitz gewählt und
deshalb im Saal des hiesigen Arbeitsdienstlagers einen
Dortrag gehalten , der von vielen Einwohnern besucht
wurde , um die neue Eemeindegenossin kennen zu lernen.
Sie erzählte einleitend , wie sie einen Ort gesucht habe , der
ihr in Deutschland Heimat sein soll, und wie sie ihn in dem
Dorf mit den sieben Bächen gefunden habe . Dann sprach
sie von ihrer Einstellung zu Deutschland und sagte darüber
die schönen Worte , Schweden sei ihr wie Vater und Mutter,
Deutschland aber wie -der Verlobte , zu dem man in gren¬
zenlosem Vertrauen ausschaut . Der Gedanke, an Deutsch¬
lands Erneuerung Mitarbeiten zu dürfen , sei ihr — der
Schwedin — wie der Besuch eines Gotteshauses . Das ist
fürwahr ein Wort , das mancher Deutscher sich merken sollte.
Dann führte die schwedische Dichterin ihre aufmerksam lau¬
schenden Zuhörer in einige Landschaften Schwedens und
zeigte diese an Hand von eigenen Lichtbildern und Bildern
des Deutschen Auslandsinstituts . Die Ausführungen , die
durch persönliche Erlebnisse untermalt und bekräftigt wur¬
den , machten tiefen Eindruck auf die Zuhörer , die durch leb¬
haften Beifall der Dichterin für den fesselnden Abend
dankten.

Oberndorf a. N., 13 Mai . (Volksbank . ) In der okd.
Generalversammlung der Gewerbebank stand die Neufir-
mierung der Gewerbebank 'auf der Tagesordnung . Nachdem
die Spitzenverbände vorangegangen sind und überall die
llmfirmierungen im Flusse sind, wurde von der General¬
versammlung einstimmig beschlossen, für die Zukunft der
Bank den Namen „Volksbank Oberndorf a . N .

" zu geben.
Wolfach i. K. , 13 . Mai . (Furchtbarer Betriebsunfall .)

Am Freitagnachmittag 4 Uhr ereignete sich bei der Firma
Möbelwerk Komm .-Ges . Hund L Sohn ein be¬
dauerlicher schwerer Unglücksfall. Vier Arbeiter
waren damit beschäftigt, eine Wagenplane zum Trocknen
aufzuhängen . Sie kamen hierbei mit der Starkstrom¬
leitung in Berührung , wobei der verheiratete Franz
Dieterle und der ledige Karl Hau g tödlich ver¬
letzt wurden . Der Arbeiter Jsemann wurde hierbei
schwer und der Arbeiter Maulbeck leicht verletzt.
Der getötete Franz Dieterle ist Vater von zwei unversorg¬
ten Kindern und steht im 37 . Lebensjahr , der getötete Karl
Haug ist 24 Jahre alt."

Reutlingen,
' 14. Mai . (Todesfall . ) Nach längerer

Krankheit verschied am Freitag Fabrikant Gustav Lampar-
1er im 69 . Lebensjahre. Er war Teilhaber der von seinem
Vater gegründeten Kleiderfabriken Gustav Lamparter
GmbH, und hat wesentlich am Ausbau dieses Unternehmens
kilgehabt.

Jagstzell, Kr . Aalen, 14. Mai . (Tödlicher llnfall .)
Der 61 Jahre alte Arbeiter Robert Hauber aus Weiler ver¬
unglückte dieser Tage in einer Sandgrube in Weiler tödlich.
Hauber stürzte mit einem mit Sand beladenen Rollwagen
ab. wobei ihm der Kopf zerdrückt wurde.

Beuren , Kr . Nürtingen , 14. Mai . (Tödlich verun¬
glück t .) Am Freitag fuhr der 29 Jahre alte Karl Ampß-
ler , Sohn des Adlerwirts in Beuren , mit seinem Motorrad
nach Nürtingen , wo er in Arbeit stand . Kurz vor dem Nür-
tinger Stadteingang geriet Ampßler aus nicht bekannter
Ursache aus einer Kurve und prallte gegen einen Baum.
Die Verletzungen, die er sich dabei zuzog, führten seinen so¬
fortigen Tod berbei.

Tuttlingen , 13 . Mai . (T ö d l i ch v e r u n g l ü ck t .) Der
in dem HolzsÜgewerk „Kappenmühle" beschäftigte 19jährige
ledige Emil Truckenbrod aus Liptingen ging neben dem
mit Schwellenholz beladenen Wagen her. Plötzlich geriet
eine Schwelle ins Rollen und traf den jungen Mann so
unglücklich, daß er schwere Verletzungen davontrug , die seine
Aeberführung ins Krankenhaus notwendig machten . Dort
ist er seinen Verletzungen erlegen,

Tuttlingen. 13 . Mai . (Herzschlag .) Aus Worms traf
die Nachricht ein, daß der Oberledereinkäufer der Firma
Rieker L Co . , Karl Förster sen. , zwischen Worms und Lie-
benau auf einer Geschäftsreise mitten auf der Straße von
einem Herzschlag ereilt wurde . Der so plötzlich Verstorbene
war vor mehr als 52 Jahren bei seiner Firma eingetreten.

Heidelberg , 14. Mai . (Neckarschiffahrt singe¬
st e l l t . ) Die starken Regenfälle der letzten Tage haben den
Neckar schnell zum Steigen gebracht, so daß wegen des ho¬
hen Wasserstandes bereits die Schiffahrt eingestellt werden
mußte.

Großkundgebung der NS .-Frauenschast
Der Gauleiter und die Reichssrauenführerin sprechen

am 18. Mai 1839
nsg . Am Himmelfahrtstag kommen die Frauen aus dem

ganzen Eau zusammen zur Großkundgebung der NS . -Frauenschaft
in Stuttgart . Wieder wird Frau Scholtz-Klink von den immer
umfangreicheren Aufgaben der deutschen Frauen sprechen . Auch
Gauleiter Reichsstatthalter Murr wird ihnen die Aufgaben
zeigen, die für sie innerhalb unseres Gaues immer wieder neu
erwachsen . Eingeschlossen sind die Reden in den Rahmen einer
Feierstunde , gestaltet von Jugendgruppen der NS .-Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk . Die Kundgebung findet am Donners¬
tag , 18. Mai , vormittags 11 llhr , in der Stadthalle statt.

Stuttgart —Leonberg elektrisch
' Mil dem Inkrafttreten des Sommerfahrplans am heutigen

Montag wird der Zugverkehr zwischen Stuttgart und Leonberg
elektrisch betrieben , eigentlich neu ist nur die Strecke Zuffenhau¬
sen—Leonberg mit 14,3 Kilometern Länge. Die Fahrzeit wird
mn rund ein Viertel verkürzt . Beim Neuwirtshaus ist eine
neue Haltestelle geschaffen werden . Die Eröffnung der Strecke
wurde mit einer schlichtenFeierinLeonberg begangen , zu
der die Reichsbahndirektion Stuttgart zahlreiche Ehrengäste aus
Staat , Partei , Wirtschaft und der an der Strecke liegenden Orte
Korntal , Ditzingen, Höfingen und Leonberg geladen hatte.
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Durch einfaches Abreiben mit der kosmetischen Milch „Ulfa"
erhalten Sie ein reines jungfrisches Gesicht . Bestbewährtes
Gesichtspflegemittel gegen Hautunreinigkeiten , Pickel, Mitesser,
schlaffe Haut und Runzeln ; enthält garantiert keine schädlichen
Stoffe . Wer „Ulfa " probiert , ist damit zufrieden . Verlangen
Sie heute noch ausführlichen Prospekt und Auskunft durch die

Schwarzwald -Drogerie F . Schlumberger , Altensteig.

Wegen Familienfeier bleibt morgen Dienstag unsere

Wirtschaft geschloffen
Familie Luz z. „Bad"
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lang erprobt — formschön

in vielen lAoclellen
mit imster pgkkorrn
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Der amtliche

TMrn - FrchwIlm
für Wiirttemberg -Hohenzollern
Sommerausgabe 1939 , Preis 30 Pfennig
Gültig ab 15 . Mai bis 7 . Oktober

ist erschienen und zu haben in der

Buchhandlung Lauk, Altensteig
Rundfunkprogramm des Reichssenders Stuttgart

Dienstag , 18. Mai : 5 .45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2 . Abendnachrichten , Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6 .0V Gymnastik, 6 .30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
Scklv Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8 .10
Gymnastik, 8 .30 Froher Klang zur Arbeitspause , 0 .20 Für Dichdaheim , 10.00 Zwei Völker finden sich , 11 .30 Volksmusik und
Bauernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mit¬
tagskonzert . 14 .00 Musikalisches Allerlei , 16.00 Konzert , 18.00
Beliebte Ouvertüren , 18 .45 Aus Zeit und Leben, 19 .00 FroherFeierabend , 19.45 Kurzberichte , 20.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , anschließend: Hier spricht die Reichsgartenschau, 20.15
Militärkonzert , 21.00 Wir plaudern von Künstlern , 22 .00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht . 22 .15
Politische Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes , 22 .30 Tanz-und Unterhaltungsmusik . 24 .00 Nackitkonnert.

/ la/ttvraA

s

80f0lrii6ckr ekmkmkbiiscttclo

2u buben in cler
vuclilrsncklung l.suk , Altensteig

6oe RLVKP.
* Infolge Neueinteilung sind sofort alle Ausrüstungsqegen-stände , Mäntel usw . beim Scharführer abzugeben.

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk . Zu der Fatzrtam Donnerstag , 18. Mai , nach Stuttgart sind noch Plätze freidie auch von Nichtmitgliedern und ohne Teilnahme an der Kund¬gebung belegt werden können. Abfahrt 8.00 Uhr MarktplatzAnmeldung bei Frau Hermann Luz. ^
NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk Altensteia -Dori

Dienstag 8 .30 Uhr Heimabend.
BdM . Standort Altensteig . Diejenigen Mädel , die ih»Spende für die Woche des schwäb . BdM . noch nicht abgegebenhaben , erledigen dies sofort spätestens bis heute 21 .00 Uhr beider Gruppenführerin.
BdM . und IM ., Standort Altensteig und Berneck . Samt

liche der HI . angehörenden Mädel von 10—17 Jahren , einschließ¬lich der am 20 . 4. 39 Neuaufgenommenen , haben am Mittwoch17 . Mai , zum Gesundheitsappell in sauber gewaschenem Zustand
IM . um 17.00 Uhr , BdM . um 20 .00 Uhr am unteren Schulhausanzutreten . Mitzubringen ist Turnanzug und Turnschuhe, sowieder Gesundheitspaß oder die Teilnahmebescheinigung des leisten
Jahres.

Mehr Milch und Sahne für die Verbutterung
Es gibt saure Sahne

Im Anschluß an die Neuregelung der Herstellung von Schlag¬
sahne hat der Borsitzende der Hauptvereinigung der deutsche»
Milch- und Fettwirtschaft eine Anordnung erlassen. Darin wird
bestimmt, daß die auf Grund der Verordnung des Reichsernäh¬
rungsministers über die Herstellung von Sahne vom A . April
1939 freiwerdenden Milch- und Sahnemengen der Verbutterung,
in Ausnahmefällen mit Genehmigung des zuständigen Milch- und
Fettwirtschaftsverbandes anderen Verwertungen zuzuführen sind.
Die Milch- und Fettwirtschaftsverbände können auf Antrag bei
Vorliegen eines Ältestes, das durch die zuständige Aerztekammer
oder deren Beauftragten überprüft und bestätigt ist, die Her¬
stellung und Lieferung von Sahne gestatten . Die Antragsteller
haben die Verteilungsstelle anzugeben, über die sie die Sahne
beziehen wollen . Endlich wird nunmehr ausdrücklich und generell
erlaubt , daß zur weiteren Verbesserung der Versorgung die Mol¬
kereien saure Sahne mit einem Fettgehalt von maximal 12 Pro¬
zent Herstellen und in den Verkehr bringen dürfen.

Gestorben
Nagold: Marie Kapp Witwe , geb . Bertsch, 76 I . a.
Ko r n w e s t h e im - C a l w : Johannes Kärcher.
P f al z g r a f e n w e i l e r : Andreas Klais , Steinhauer,.72 Jahre alt.

Druck und Verlag der W . Rieker '
schen Buchdruckerei, Altensteig:

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in
Altensteig . D.-Aufl . : IV . 1939 : 2250 . Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Auf 1 . Juni oder früher
wird 14— 16 jähriges

msaekvn
als Kindermädchengesucht

Don wem ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Einen gut erhaltenen

WM -WMII
hat im Auftrag zu verkaufen

Seid , Schmiedmeister
Simmersfeld
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